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g1 der neu die Dämonie deutschen Grimmes brannte, offen-
art sich tiefer als Geheimnis der Gnade

mıt Geopferten sprengt
der Schöpfer die Grüfte! (47)

So der 1C NUu:  , uch ruhig das V erbluten Deutschlands ZU
sehen:

Du olgtest
norcher dem C182 nenNn Gestirn,
ber VO  $ ewigher 20 dirn
der Stern an LCIL,
un CWI1IS
els du ihm heim 19)
Es blühen die Völker des rdate1ıls
CWIS verschwistert
aQus dem cho deiner ra
doch deine herrlichsten Söhne verzehrte
der ÖOpferherd des Vesuv! (20)

Denn 1St größer das Eine Geheimnis:
So begehrtest du VO der Sonne
Raum als deiner Ta
un ward dır als eic 19)
Gerichtet du ZU Kıchter,
erstickt du Flamme,
un die ac. gestoßen erweckst du den Stern! (34)
Stark ward ich an der Ohnmacht
weit ward ich s Gefängnis,
mild ward ich In Feinde
eindlos werd’ 1C. am Sieg (49)

Planwirtschaft
Von Oswald V, ell Breuning S

narchie der roduktion Y s Ö hat der marxistische Sozialısmus eine
Seiner wuchtigsten nklagen die heutige Wiırtschaits,,ord-

Nnuns 1ormuliert;: „Chaotischer Verbandspluralismus '1 kennzeichnet e1N
ührender, Sinne sozilallıberaler Theoretiker der Wirtschafits-
poliıtik den gegenwartıgen Zustand der Überorganisierung, WIe dem
Bestreben ach „Regelung der Wettbewerbsbedingungen un arkt-
verhältnisse hervorgegangen 15t In der 'Tat 1laßt C1in oberflächlicher 1C
aut die Wiırtschait VO heute den 1INATUC vollendeten Wirrwarrs
un Durcheinanders und führen uch tieferdringende grundsätz-
liıche Erwägungen Zu Feststellung erschreckenden egel- und ügel-
losigkeit unserer Sog ireien, tatsac.  1C weitgehend vermachteten Ver-
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kehrswirtschaft Was W under, dieser AÄnarchie, diesem aos eN-
ber die planend geordnete, also die „Planwirtschaft‘““ proklamiert wird!

Nıichtsdestoweniger dürite sich verlohnen, der orirage einmal näher
ZUu treten, ob WIrLr.  1C uNseTeEe Wiırtschafit S10) anarchisch SO chaotisch 1S5£t,
WIe iıhr 1€eSs vieliac nachgesagt wird KEs bleibt doch CT edenken,

diese Wirtschaft wenn uch MmM1t sehr großen Reibungswiderständen,
mıi1t vielen Härten un Mängeln, doch tatsächlich Ö  Mn e
War SiNnd Betriebe stillgelegt, ber die Mehrzahl der Betriebe arbeıtet be-
trächtliche Produktionskapazitäten sSind derzeit unausgenutzt, ber die
Versorgung der Bevölkerung mit den notwendigsten Bedarisgegenständen
findet trotzdem der Hauptsache och eiNne Massenarbeits-
losıgkeit WIC e selbst den unglaublichen Zeiten der Ruhrbesetzung
kaum schlimmer W: sucht WIe eiNe turchtbare Geißel V aterland
un andere Länder heiım, und dennoch hat gerade uNseTe deutsche
Wiırtschafit fertig gebracht, schwierigsten Umständen mehr
Arbeitskräfte beschäftigen, als der Vorkriegszeit Arbeit standen.
1lle Not und €Ss en der schweren Wiırtschaitskrise dürten uns daran
nıcht 111e machen, daß em die Wiırtschait och geht Nur
weiıl WITLT esSs nıcht biıs nde ausdenken, Was bedeuten würde, wenn die
Wiırtschaft einmal WITr.  1C nicht mehr SiIiNLE, 1Ur deshalb können WILr der
Täuschung erliegen, ihren gegenwartıgen unbeiriedigenden Gang miı1t
: icht-gehen verwechseln. eht S1€e uch och mangelhait, Sie

geht eben doch, und 1€e5 beweıst, daß ZU) mindesten ein Rest VO  - Ord-
Nnung der Wiırtschaft och verblieben ist: be1i völliger Anarchie wüuürde
C111 arbeitsteilige erkehrswirtschaft, die ihrem Wesen ach daraut

15Tt daß eC11S 1NSs andere greife, überhaupt nicht mehr gehen
Dem Urteil das wirtschaftliche ÖOrganisationswesen komme a0os

gegeneinander zerrender, VO ampfe gegeneinander ebender Verbände
Dbedenkliıch nahe, annn zugestimm werden dagegen ermangelt die Be-
auptung anarchischer roduktion und wWwWas amıt notwendig and
Hand geht, ebenso anarchischer Konsumtion, ZWar nıicht beacht-
lıchen Wahrheitskernes, S1e bedartf aber niıchtsdestoweniger erhne  iıcher
E1 >  s a Il und 1st, wenn S61 mit dem Nspruc auftritt, das
Wesen der heutigen Wirtschaftsweise grundsätzlich deuten wollen,

rundweg tal S

Die ahrhe1ı ist vielmehr diese. Jene Selbstordnung oder Selbst-
Steuerung der Wiırtschait, welche dıe klassisch-individualistische National-
ökonomie „ireijen pie der Kräfte y  Y „ireien Wettbewerb‘‘, Auto-

der Marktgesetze hatte en wollen, besteht diesem Sinne
der "Tat nıcht. AÄAus dem ungehemmten Veriolg des Hıgeninteresses eI-

wächst nıcht VO  — selbst, WI1e es diese Theorie wollte, die optimale Koordi-
natıon un! Kooperation der wirtschaftliıchen Kräfte ZUr Verwirklichung
des wirtschaitliıchen Gemeinwohles, der allgemeinen Wohltfahrt Diese
optimistisch harmonistische Ilusion individualıstischen Liberalismus
wurde und wırd m1t ec VO uns kritisiert, WI1IE enn uch an den
harten Tatsachen STauSam zerscheilt 1St ber unNnseTe notwendige un
berechtigte Kritik durite weder SO WEeIit gehen, der klassiıschen National-
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ökonomie kindliche "Torheiten ZzZu unterschieben, die ihr Wirklichkeit
völlig fern agen, och auch die durchaus richtigen Erkenntnisse, die VO
dieser Schule erarbeitet wurden, zugleich mit ihren Irrtümern un den
Verballhornungen iıhrer pigonen über ord ZUu wertfen.

C6Der „Ireie Wettbewer und die ihm sich auswirkenden Markt-
gesetze die Ordnung, Sar die rechte Ordnung der Wirtschaft
weder herbeizutühren och aufrechtzuerhalten z Il. Nichts-
destoweniger g1bt Wirtschaftsgesetze allgemeinen un Marktgesetze
117 besonderen, Gesetze, die Aussagen über weck-Mittel Zusammen-
änge ZUu  n Inhalt en un: damıt UISC. darüber erteilen, \AJ WIrt-
schaitlıch möglıch was unmöglıch 15t d n.42) Die Notwendigkeit,
den Sachzweck der Wirtschaft, die materielle Bedarfsbefriedigung
erfüllen, eiNne Notwendigkeit, der die Menschheit NUur aen Preis des
Hungertodes sıch entziehen vermöchte, die den Wiırtschafts-

ihren USdruc ndenden Zweck Mittel-Zusammenhänge
ZWINSCH ein SCWISSC OÖrdnung 1n der Wiırtschafit, bleibt den
Menschen Sar nıichts anderes übrig, als sich dem fügen, WwWas die
ablıche Erreichung des Sachzwecks der Wirtschaft iıhnen als notwendig
vorschreıbt ?.“

ntgegen der Behauptung allgemeinen un grundsätzlichen
Anarchtie, se1 der Produktion, sSC1 c$S der Konsumtion, es beider
ZUSaMMenN, ber ebenso 1 deutliıchem Abstand VO  - der nna
vermeıntlichen „harmonia praestabilıta iSt Iso festzuhalten, daß au

Sachnotwendigkeit Maß VO Sachvernunft
> siıch durchsetzen muß un wird je] umn

eine völlige Unordnung JC atz greiien lassen, ZUu WEN18, eine
wirkliche Ordnung, Sar erst die wahre und richtige Ordnung der Wirt-
schatt herzustellen.

Diese kritische Besinnung gegenüber der gerade VO  $ geistreichen, aber
wirtschaftswissenschaftlich nıiıcht vorgebildeten Köpfen? mıit Humor, Sar-
kasmus oder Ironie, Je ach Veranlagung, den Zeitgenossen VOI-

gefü  en „Unordnung‘“ der Waiırtschaft erschien unbedingt geboten,
Die Enzyklika „Quadragesimo anno“* wird da 1ne amtlıche Abschnittsnume-

MICETUNG, WIe 1931 für „Rerum novarum““ eingeführt leider noch nıcht besteht nach
den Abschnittsnummern der Ausgabe VO  e} undlac angeiührt: Die sozıjalen
Rundschreiben eos XII1I1 un!:' 1US Text und deutsche Übersetzung samt
systematıiıschen Inhaltsübersichten und einheı:tliıchem Sachregister (Veröffentlichun-
gen der Sektion für Sozial- und Wiırtschaftswissenschaft der Görresgesellschait,
eft 3) Schöningh Paderborn 1031

D  D Daraus erhellt beiläufig, 1Ne Wiırtschaftsauffassung, welche Wirtschaft
stimmt als „Mittelverwendung für Ziele‘“‘, ohne +  ber das oder die Ziele inhaltlich

können oder ZUu wollen, sıch der Möglichkeit SacC  ıch
begründeten Ordnung der Wirtschaft beraubt und ist, ©  > 1u CO  Pr h
diese Ordnung gründen ZUu lassen den Wert- und Zielsetzungen derer, die
bei der „Führerstaffelung‘“ nach obennwerden un iın die Führung gelangen:
Führerideologie au erlegenheiıt!

Man denke etwa Chesterton, VO einem Spötter WI1€ Shaw ganz
Z schweigen!
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für die Beurteilung der aut lan und Ordnung gerichteten Bestrebungen
den richtigen Standort WINNEN.,

Die Wiırtschaft ist 1Iso War nı:emals völlıg regellos und ungeordnet;
ebensowen1g aber ist S16 bereits VO: selber gut geregelt und wohlgeordnet;
‚daher besteht die dringende Notwendigkeit sıe ‚ C1iN! echten un!:!
urchgreifenden regulativen Prinzip unterstellen‘“‘‘ d I1l, 88) Mit
diesen Worten der sozialen Enzyklika ist programmatisch das auSgeESPTO-
chen, Wa>S ber „Planwirtschaft“ überhaupt ist.

Es annn sich nıcht darum handeln, es wirtschaftliche Geschehen bis
|'fi\. einzelne hinein Zu reglementieren; INa annn f-  65 ber uch nicht völlig
sıch selbst überlassen „Planwirtschafit D die diesem Sinne es
vorhersehen un vorherbestimmen wollte, wıderspräche der wahren Natur
des wirtschaftlichen Lebens selber dagegen W f N  ®

planende Vorschau, planvolles orangehen auftf dem SaNzZeCN der
Wirtschaft, eine auf bestimmte, gut überdachte gehörig weit ausgreifende
Un doch wieder behutsam vorsichtige läne sıch stützende oberste
Lenkung der Wirtschafit des staatlıch V olkes, anders
gesprochen planvolle irtschaftspolitik tut not!

Wiır unterscheiden a1lso zwischen lan und Plan, zwischen Planung und
Planung ‚„Plan‘“ SchiecC.  ın bedeutet z1ar gesehenes Zıiel un den aus
der klaren 1C. des Zieles, aus der vollen Übersicht über die ZU. 1ele
tührenden Wege gereiften Entschluß ber die h 1 c A el Il

W e Z€ „Planung ber egreift sich die vorbereitende Arbeıit, welche
die notwendige Klärung über Ziel un ın uhrende Wege schafit
den SC der planenden Tätigkeit, die Festlegung autf die einmal g-
troitene Wahl der iıttel und Wege Das Entscheidend 1sSt oftenbar diese
Festlegung; sofort drängt siıch die rage auft Wa wiıird festgelegt Uun!|
W wırd VO  - dieser Festlegung betrofen?

Planwirtschaft technischen Wortsinne würde bedeuten, daß fest-
gelegt wird N C  e ( der Gesamtablauf der Waiırtschalit, A  [
und egen die Gesamtheit der aßnahmen, VO  w} denen die Gestaltung
des Gesamtverlaufs abhängt Die Gesamtwirtschaft wiıird also
WI1e Betrieb den OTSANISICTEN, und dem e1inNe€E Betriebsordnung

geben gilt Es 15t eın Zufall wenn VO  —- planwirtschaftlicher Seite die
Redewendung „Fırma Deutsches Reich‘“‘ als Bezeichnung für die deutsche
Volkswirtschaft BETINE gebraucht wiıird tür das Denken olcher planwirt-
scha{itlıiıcher Kreise verflacht sıch der 6 5 S unterschied zwıschen Privat-
(Einzel )Wirtschaft und Volkswirtschaft bloßen Verschiedenheit
der Größenordnung; Betriebswirtschafitslehre und Volkswirtschaftslehre
Ai:eßen 11 6115 ZUSammen, Wie der Betriebswirtschaftler für e1in Unter-
nehmen Organisationsplan autfstellt der bis 115 einzelne gehend die
Apparatur für den technologischen Produktionsvorgang Ww1€6 auch die Ver-
waltungsorganisation, die Gliederung Abteilungen, ihre Verzahnung
untereinander und ihre Verbindung mi1t der Spitze, die innere Betriebs-
hierarchie WIie uch die Ordnung der Außenbeziehungen, ndlıch als die
„deele des erwerbswirtschaitlichen Unternehmens das echnungswerk
mıiıt höchst rational erdachten Kontenplan vorschreibt, INO -



230 Oswald v. >Nell-Bret*ning.  230  &r  Oswaldv Nen;ä”.°‘fn‘ing SJ ‘j‘ n /  lichst nach den Methoden einef ;‚wissenscfläftlichéh“ 'B;etrie'béführung äuch  noch genaue Verfahrensanweisungen für alle vorkommenden technolo-  gischen und kaufmännischen Arbeitsgänge gibt, kurz gesagt den ganzen  Betrieb wie ein kunstvolles Uhrwerk fein säuberlich erst auf dem Papier  aufzeichnet und dann Teil um Teil aufmontiert, ebenso möchte der Plan-  wirtschaftler die Gesamtwirtschaft eines Volkes nach Art eines einzigen  Riesenbetriebes durchorganisieren. Vergleicht man das, was an Erzeug-  nissen planwirtschaftlichen Denkens bekannt geworden ist, mit _ der Pla-  nung, wie sie vielfach von gutgeleiteten Großunternehmungen geübt wird,  so ist die Ähnlichkeit unverkennbar. Wenn behauptet wird, die Bolsche-  wiken hätten ihren Fünfjahresplan, diese gigantischste planwirtschaftliche  Schöpfung, von amerikanischen Wirtschaftsingenieuren (auch diese Wort-  bildung ist überaus bezeichnend!) bezogen oder sich doch jedenfalls  starker Mithilfe von dieser Seite bedient, so mag sich das wohl einwand-  freier Nachprüfung entziehen, aber die innere Wahrscheinlichkeit dieser  Annahme ist nicht von der Hand zu weisen. Führende amerikanische  Großunternehmungen arbeiten seit Jahren schon mit Voranschlägen und  Kontrollzahlen in grundsätzlich ganz der gleichen Weise, wie es Sowjet-  rußland für seine gesamte staatskapitalistisch  macht.  «  aufgezogene Wirtschaft  In der Tat kennen wir bisher zwei Typen der Planwirtschaft aus Er-  fahrung: die finanzkapitalistische Planwirtschaft der großen Konzerne  und die staatskapitalistische Plan- oder Zwangswirtschaft Sowjetrußlands.  _ Im einen Falle ist es das Verwertungsstreben des Finanzkapitals,  das gewaltige Komplexe wirtschaftlicher Unternehmungen nach bestimm-  ten erwerbswirtschaftlichen (manchmal möchte man sagen: raubwirt-  schaftlichen) Gesichtspunkten unter straffer Leitung zusammenfaßt, nach  einem großzügigen Plan zu einer Einheit ineinanderfügt und fortschreitend  weiter ausbaut. In einzelnen Fällen ist es gleich ein ganzer Sektor der  Weltwirtschaft, wie Gummi (Stevenson-scheme) oder Zucker (Chad-  bourne-plan), der in einen meist von Geldgeber- oder Großspekulanten-  interessen diktierten Plan hineingezwängt werden soll, obgleich Versuche  dieser Art eben wegen ihres mehr spekulativen als betriebswirtschaftlich  fundierten Charakters sich meist nur als Stifter von Unruhe und Ver-  wirrung in der Produktion und auf den Weltmärkten ausgewirkt haben.  Es hieße aber die Dinge viel zu leicht nehmen, wollte man aus dem  Scheitern gewisser „Pläne‘, die sich übernommen hatten, denen allen über-  dies gemeinsam ist, daß sie eine mit den Produktionsverhältnissen im  Widerspruch stehende Marktregelung erzwingen wollten, den Schluß  ziehen, es sei damit erwiesen, daß die Bäume finanzkapitalistischer Plan-  wirtschaft nicht in den Himmel wachsen. Gewiß ist hier und in andern  Fällen die finanzkapitalistische Planwirtschaft an natürliche Grenzen ge-  stoßen, und sie wird vielleicht daraus lernen, sorgfältiger als bisher die  Grenzen des Möglichen zu beachten. Wo diese Grenzen aber beachtet  werden — und sie sind wahrhaftig außerordentlich weit gesteckt! —, wo  namentlich die anläßlich des Kreuger-Zusammenbruches so viel berufene  „innere Bremse“ nicht fehlt, d. h. wo das titanenhafte Stürmen immer%  5 »a >

liıchst ach den Methoden einer „wissenschäftlichéfi“ Betriebsführung uch
och genaue Verfahrensanweisungen für alle vorkommenden technolo-gischen und kaufmännischen Arbeitsgänge g1bt, kurz esagt den ganzenBetrieh WwIie ein kunstvolles Uhrwerk ftein säuberlich erst aut dem Papieraufzeichnet un ann eil um Teiıl aufmontiert, ebenso möchte der Plan-
wirtschaftler die Gesamtwirtschaft eines Volkes ach Art eines einzigenRiesenbetriebes durchorganisieren. Vergleicht INa  $ das, Was Krzeug-nıssen planwirtschaftlichen Denkens bekannt geworden 1st, mit der Pla-
Nnung, WwIe S1e vieliac VO  3 gutgeleiteten Großunternehmungen geuü wird,

ist die Ähnlichkeit unverkennbar. Wenn behauptet wird, die Bolsche-
wiken hätten ihren FünfJjahresplan, diese gigantischste planwirtschaftliche
Schöpfung, VO  e amerı:ıkanischen Wirtschaftsingenieuren (auch diese Wort-
bildung 1st überaus bezeichnend! bezogen oder sich doch jedenfalls
starker Mithilfe VO  - dieser Seite bedient, SO mag sich das ohl einwand-
treijer Nachprüfung entziehen, aber die innere Wahrscheinlichkeit dieser
Annahme ist nıcht VO  e} der Han  . weisen. Führende amerikanische
Großunternehmungen arbeiten seit Jahren schon mıiıt Voränschlägen un
Kontrollzahlen in grundsätzlic Sanz der gleichen Weise, wI1e Sow]Jet-ußland für seine gesamte staatskapitalistisch
macht

aufgezogene Wirtschaft
In der 'Tat kennen WIr bisher zwel Typen der Planwirtschaft Er-

tahrung: die finanzkapitalistische Planwirtschaft der großen Konzerne
un die staatskapitalıstische lan- oder Zwangswirtschaft Sowjetrußlands.

Im einen 1st 6S das Verwertungsstreben des 8 al Ss
das gewaltige Komplexe wirtschaftlicher Unternehmungen ach bestimm -
ten erwerbswirtschaftlichen (manchmal moöOchte INa  } [3 9 raubwirt-
schaftliıchen Gesichtspunkten stratter Leitung zusammentfaßt, ach
einem großzügigen lan einer Eıinheit ineinanderfügt un!: fortschreitend
weıter ausbaut. In einzelnen Fällen 1st gleich ein SaANZECEIr Sektor der
Weltwirtschaft, wIie Gumm1i (Stevenson-scheme) oder Zucker ad-
bourne-plan), der 1n einen me1i1ist VO Geldgeber- oder Großspekulanten-
interessen diktierten lan hineingezwängt werden soll; obgleich Versuche
dieser Art eben ihres mehr spekulativen als betriebswirtschaftlich
fundierten harakters sich meist nNur als Stifter von Unruhe Uun: Ver-
wirrung 1n der Produktion un auf den Weltmärkten ausgewirkt en
Es 1e ber die inge 1el leicht nehmen, wollte man US dem
Scheitern gewisser „Pläne  ..  9 die sich übernommen hatten, denen en über-
1eSs gemeinsam ist, d S1e eine mıit den Produktionsverhältnissen 1m
Widerspruch stehende Marktregelung erzwingen wollten, den Schluß
zıehen, se1 amıt erwiesen, daß die Bäume finanzkapitalistischer lan-
wirtschaft nıiıcht in den immel wachsen. ewl ist 1er un! in andern
Fällen die finanzkapitalistische Planwirtschaft natürliche Grenzen g-
stoßen, un!: S1e wird vielleicht daraus lernen, sorgfältiger als bisher die
Grenzen des Möglichen beachten. Wo diese Grenzen ber beachtet
werden und Sie sSind wahrhaftig außerordentl;i weıt gesteckt!
namentlich die anläßlıch des Kreuger-Zusammenbruches so jel berutfene
„innere Bremse“ nıcht fehlt, das titanenhafte Stürmen immer
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och dem unerbittlichen Rechensti sich fügt wirklich geplant un:!

dem ane gefolgt, nıiıcht ber phantastisch kombiniert und der Zufalls-
eingebung des Augenblicks nachgeJagt wird da können ungeheuere acht-
gebilde aufgebaut werden, die WIe Präzisionsmaschinen exakt unktio-
Nieren un eC1in es Maß VO  e} Krisenfestigkeit beweisen. Das geräusch-
Vo Versagen überspannter Kartellexperimente dart nıcht hin-
wegtäuschen ber das stille, ber sichere Funktionieren der präazısen lan-
wirtschaft einfÄußreicher und weitausgedehnter Finanzkonzerne!

Im andern 1st es der acht- un Gestaltungsdrang sSstaats-
1 11bal > 1 > > Unternehmertums, des Staatsmannes als wirtschaft-

liıchen Unternehmers, der un Schwergewicht der Kapıtalmacht och die
obrigkeitliche Gewalt und die Zwangsmittel der Staatsmacht hinzunimmt.

die Volkswirtschaft Landes, Weltteiles gleich e1N-
Riesenkonzern aufzubauen un ach bestimmten Plangedanken

gestalten. Gerade das russische eispie 1ä3ßt eutliıc erkennen, WIC 1er
nıcht Nur Privatwirtschaft und Volkswirtschaft verwechselt werden, SOIl-
ern ganz dementsprechend uch der Staatsmann einNne ihm W EeSCHS-
fremde hineinwächst VO politischen Gestalter der Geschicke sSe1iNnes
Volkes un! es hinüberwechselt Zu wirtschafitliıchen Gestalter,
Generaldirektor, ZUIN Techniker mıiı1t unbegrenzten Möglichkeiten, ZU
Finanzier vielleicht größten Formates, aber eben doch nıcht „königlicher
Kaufmann ”7 sondern VO  - der Höhe un! ur Berufes und SCINET
Aufgabe abgefallener, die Machtmittel staatlıcher Hoheit mißbrauchender
Beamter.

Die Milliarden Dollar budgetierende finanzkapitalistische Planwirt-
schaft und die mit Kontrollzahlen VO  - Milliarden arbeitende staats-
kapitalistische lan- und Zwangswirtschaft sSind innerlich ahe Ver-
wandt daß nıiıcht Nur leicht Verbindungen miıteinander eingehen
(z B russischer Naphtatrust un die lkonzerne des Weltkapitals früher
das System der „KOonNzessionen‘“‘ ')‚ sondern selbst e  C 1 e  C zwıischen
ihnen vorkommen. Gerade diese Kreuzungsprodukte EITESCN mi1it ec
unNnsere besondere uifmerksamkeit als durchaus regel- un planwidrige
Mißbildungen sınd S1e 1 en Ländern anzutreffen, deren wirtschaftitlıches
un öffentliches en VO  e} widersprechenden Grundsätzen, teıils indiviıidua-
listischer, teıls kollektivistischer erkunft, durchsetzt. 1st. Wo subven-
tionslüsterne Privatwirtschaft un!:! machttrunkenes, VO  - „Totalität‘ des
Staates, VO  - „Autarkie‘‘* un ‚autorıtarer Wirtschaftsführung traumen-
des Beamtentum einander egegnen, da ommt es wieder diesen
unerfreulichen isch- und Mißbildungen - entartetem Privatkapitalis-

un! ITITeSECESANSECNEIM Staatskapitalismus, der sich obendrein nıcht
selten 1n eigenartıger Selbstverkennung als (Staats-)Sozialismus ausg1ıbt
un als olcher bekämpfen 1äßt

Ursprünglich scheint der Gedanke der Planwirtschaft allerdings e1in
echt sozlilalistisches ea SCIN, SO daßWILr es IIN Grunde als beirem  ıch

Ä Siehe den Aufsatz des Verfassers in dıeser Zeitschrift 124 (1932/33), 28
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empfinden IMUSSECN, Nur kapıitalistischen ypen der Planwirtschaft be-
HENEN In der Tat äßt sich eiNe konsequent sozialistisch, kommu-
nistisch durchgeführte Planwirtschaft theoretisch ausdenken. uch —
würde des Rechenstiftes sich bedienen, jedoch nicht eCinNne Kapitalrechnung
autimachen und der Kapitalrente sich orientieren, WwIe die SowJet-
wirtschaft steigendem Maße tun bemüht ist Im Gegenteil: der Be-
griff der Rendite WAäare dieser Planwirtschaft als wesensiremd voliends -
bekannt;: wurde en- un arbeitswirtschaftlich rechnen eiNne T1ES1ISC
Fronhofswirtschaft, die xn sich sehr ohl vorstellen, sehr wohl ihrer
Weise Streng bis 1115 letzte rational durchgeiührt denken kann Wenn die
Praxis un och eın eispie dieses T’yps VO  - lan- oder Zwangswirt-
schaft vorgeiührt hat, ohl deshalb weil WIeC WITLr es behauptet
aben, die WIFL.  1C sozlalistische (kommunistische) Wiırtschaft
eben nıcht geht Die Verspottung planwirtschaitlicher Experimente, WIiC
S16 ZU eil als Sozlalisierungsersatz der ersten Nachkriegszeit be1 Uuns
11  } Deutschland mit zweıtfelhaftem Erfolg versucht wurden, als „Re1ß-

e S a 1 U S d ist darum insofern SaNz reffend als VO Sozila-
lismus WIr.  1C. nNnur das Reißbrettideal der Wunderglaube E die €es VeOeI-

mögende Planung übrig geblieben WAaäl, während das, Was INa  3 OTrganı-
sıerte, inhaltlıch durchaus kapıtalistisch eben JeNe unselige Bastardi-
SICETUNGS VO  $ Privatkapitalismus und Staatskapitalismus War. Kein Wun-
der darum auch olcher „Reißbrettsozialismus‘ den Köpfen sehr
vieler Leute spukt, die den internationalen WI1€e den nationalen, den 1X1+-
stischen WI1e den antımarxiıistischen Sozialismus gleicherweise als den ein
ansehen, den S16 aus der acC werifen, bzw nıcht anl die acC heran-
lassen wollen So, uUumm Aur das aktueillste eispie bringen mißverstan-
ene „Autarkie‘‘ führt Clemens Lammers hat 16Ss 11  e ede VOLr
dem Hauptausschuß des Reichsverbandes der Deutschen Industrie reffend
dargetan ® unweigerlich ZUum „Reißbrettsozialismus
le Arten der Planwirtschaft, die finanzkapitalıistische, die staatskapıta-

lıstische, un erst recht ıhre Kreuzung, der „Reißbrettsozialismus“ CI -
W165eN sıch als rrgänge. Sie wollten en Zuviel, wenn nıcht Ordnung
un Planmäßigkeit, S( jedenfalls Planung un! ordnenden Eingrinfen;
S16 vertrauten vA den natürliıchen Ordnungskräiten der Wirt-
schaft, die ZWOaTT, sich selbst überlassen, och keine hinreichende Ordnung
verbürgen, ber ebensowen1g ausgeschaltet oder Sar vergewaltigt werden
dürten Sie wollten 1e1 und erreichten darum ÖOÖrdnung ber

M  M Clemens Lammers, Autarkie, Planwirtschaft und berufsständischer Staat?
Rede, gehalten VOT dem Hauptausschuß des Reichsverbandes der Deutschen In-
dustriıe Ü 1032. Auch die seltsame Einmütigkeit VOo  >3 Landbundführern
und SPD der Frage des Getreidehandels- bzw. Getreide Monopols ann als
interessanter Beleg dienen. Den Reißbrettsozialismus der ÖO Il 1 l l  e ‚e 1 e  e e

ganz abgesehen davon, w äas er  ber die Plangemäßheit oder Planwidrigkeit dieser
planwirtschaftlichen Maßnahme Rahmen Gesamtprogramms, das der freien
privatwirtschaiftliıchen Inıtiatiıve ine (allerdings „letzte‘“ { Chance geben will,
agen Warte macht die Sozialdemokratie leicht ersichtlichen Gründen natür-
ıch nıiıcht mıit.



Planwirtschaft 233
muß SC  , Ordnung bedarf vorausschauender Planung; darum ZW. nıiıcht
Planwirtschaft, ohl aber W ı S Was heißt das?

Wirtschaftsplanung 11n Gegensatz Planwirtschaf besagt, daß die
OÖrdnungskräfte der staatsverbundenen, Der auch er ı® Staate lebendigen
„Iirelen Gesellschaf dem gesellschaftlichen Lebensproze. den WIT das
volkswirtschaftliche Geschehen NENNECN, e1iNe einheıitliche Zielrichtung auf-
Pragcen, jJene Zielrichtung, die ach Lage der inge un ach der Einsicht
der beteiligten Menschen die Sinnerfüllung der Wiırtschaft als Kultur-
funktion der Unterhaltsfürsorge besten gewährleistet Den nbegri
der iın zıiıelenden Maßnahmen nNeNnnNnen WIr jr
Was WIr alsonjeder WIie iIMnmer gearteten Planwirtschaft iordern,
1S5Tt eine wohldurc  achte, weitblickende, ba F-' irtschaftspolitik
nıcht zusammenhangslose Einzelmaßnahmen, nıcht Flıckschusterei uUrc
Gelegenheitsgesetzgebung, nıiıcht ach mißverstandenen Prinzip des
gerechten Ausgleichs Vergünstigungen un Hılfeleistungen ach en Sei-
ten hın, 0 daß z nde die Wirkungen er Einzelmaßnahmen sıch eN-
Sseitig auiheben un NUur der TUC der Kosten, welche S insgesam VeTLr-
ursachen, auf der unglücklichen Wiırtschafit als Steuer liegen bleibt, nıicht
Liebesgaben alle nNOoC. WEN1ISCT einzelne Günstlinge!) Lasten der
Gesamtheit, sondern Zusammenfassung der Kräfte er ZU des
Ganzen |

Gegenstand dieser irtschaftspolitik ist cS, die Voraussetzungen vA}
chaffen und die Bedingungen verwirklıchen, denen die olks-
wirtschaft das ıhr vorgesteckte acnzıe der allgemeinen Wohltfahrt erI-
füllen ann. 1Iso nıcht „die Landwirtschaf rentabel machen‘‘ ®, sondern
der Landwirtschaft die Möglichkeit biıeten, erfolgreich wirtschaiten;:
nıcht das Verhältnis VO  e} grar- und Industriewirtschaft, WIC es be1 irgend

früheren Berufs- un Betriebszählung einmal bestanden hat, wieder-
herstellen, sondern Jene Kräfte Öördern die autf erstellung besseren
Gleichgewichtes zwıischen Landwirtschaft un Industrie Wege er
teilweise durchzuführenden Reagrarisierung hinwirken; nıcht ZWanNgS-
konzernieren und zwangskartellieren oder umgekehrt artelie
un: Konzerne zerschlagen, sondern vernüniftige und wünschenswerte ZuU-
sammenschlüsse erleichtern und iördern, dagegen die Ursachen beseitigen,
die vA ungesunden Mammutgebilden führen, un den oden, aut dem be-
drohliche wirtschaftliche Machtstellungen sich auswachsen, entziehen
Dies sind NUur eEINISE Beispiele afür, WI1e€e eine Wirtschaftspolitik die recht-
zeıit1g vorausschaut, der direkten ingriffe die Wirtschaft weıtestgehend

annn und autf miıttelbarem Wege ihre j1ele erreicht Selbstver-
ständlich ann die irtschaftspolitik auf den direkten Staatseingriff eben-
SOWECN1S vollständig verzıchten, WIe die Heilkunde gänzlic ohne den
operatıven Eingriff des Chirurgen auszukommen vermöchte ber der
dırekte Staatseingriff mMu. uch auf die gleichen beschränkt bleiben,

denen auftf medizinıischem Gebiet das Messer des Chirurgen Tätigkeit
6  6 Vgl Vo Vertfasser: 9)  ac die Landwirtschaft rentabel!“‘, dieser Zeit-

schrift 115 (1928), 276 ff
immen der Zeit 124
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Zu treten hat: auf FäNe VO  } Erkrankungen, Verletzungen oder Mißbil-
dungen, 11l denen die Heilkräfte des (Wirtschafts-)Körpers ohne olchen
Eingriff nıcht wirksam werden ErMOSEN.,

Wirtschaftsplanung oder planvolle irtschaftspolitik besagt also ZWECICI-
lei zunächst nıcht .1 den Einzelheiten, ohl aber 1 den Leitlinienun

den großen Umrissen ares Bıld, WI1e die Wirtschaft des staatlıch BC-
einten Volkes als gesellschaftlicher Körper gesund und gerade wachsen
un siıch enttalten soll ähnlıch, wWI1e der Gärtner eine Sanz are Vor-
stellung davon hat WIC das Bäumchen wachsen soll ohne doch 1 ein
ach Millimetern festgelegtes Schema hineinzuzwängen. Sodann eine
wohldurchdachte Aufeinander{folge sinnvoll zusammengehöriger
nahmen, die jede iıhrer eit un wohlabgewogenem Ausmaß getroffen,
eCin W  A e S ausmachen eCin üunf- oder Zehn- oder ünf-
zehnJahresplan wirtschaftspolitischer Maßnahmen, die nıcht ach starren
Kalenderdaten, sondern JC be1i Erreichung bestimmten Entwicklungs-
phase mıit unverrückbarer Zielsetzung, aber geschmeidiger Anpassung der
ittel die jeweiligen Notwendigkeiten un! Möglichkeiten eingesetzt
werden.

weı Voraussetzungen hat eine solche Wirtschaftsplanung Zuerst die
Zeit Uun! ıhr notwendiges Entsprechungsstück die Geduld! Es geht
nıcht a Früchte pflücken wollen, ehe S16 reifen konnten uch nıcht
aQaus och dringlichen Prestigebedürfnissen, die ohnehin der "Tod jeder
sachlichen Pol:tik se1 CS Wiırtschaftlichen, SC1 auftf welchem Gebiet
E} sind Zweitens bedarf des Urc die Zusam:-
menhänge un!: darum der S 1 der Wiırtschaft Das be-
Sagt 1e1 mehr als dıie oft geforderte „Durchleuchtung‘ der Wirtschaft, 111

der Betriebe oder Unternehmungen. ewl1 mu C1Ne planvo VeOeI -
fahrende iırtschaftspolitik auch imstande SCIN, sich Rechenschaft darüber

geben, WI1€e iıhre aßnahmen auft den einzelnen Betrieb die einzelne
Unternehmung sich auswirken, un deswegen diese hineinzusehen Das
genugt aber nıcht Vor em MmMUu. das eistungsgefüge der Wirtschaft
das Zusammenspiel der verschiedenen Gliedmaßen des Wirtschaftskörpers
vollkommen durchschaubar SEC111,. Dem steht heute der schon EINSANSS die-
Ses Aufsatzes erwähnte „Chaotische Verbandspluralismus ©

ber für uUNnserTre nıcht zentralıistisch mechanıistische, sondern organısche
Auffassung VO  @} Wiırtschait und Wirtschai{fitspolitik genugt 65 och nıcht,

das Leistungsgefüge der Wiırtschafit sSseinen verschiedenen eruf-
lichen Gruppen klarer Gliederung wohlgeordnet VOT dem Auge des
planenden Wirtschaftspolitikers daliege, ® daß auf dieser Klaviatur mit
vollem Überblick un OUVerane Beherrschung des pparates spielen
könne. 1C Klaviatur, nicht passıv-rezeptive Apparatur derWiırtschafts-
polıtik sollen die Glieder des irtschaftskörpers Volkes SC1N, SOT11-
ern (  C e ıs  n A dieser irtschaftspolitik Dem steht heute
m Wege der All- und Alleinherrschaftsanspruch des Staates einerse1ts, die
Polykratie der Interessenvertretungsorganisationen anderseıts. el
mussen weichen;: der Staat ber mu sich verbünden mi1t den körperschafift-
liıch zusammengefaßten un aufgegliederten Kräfiten der freien Gesell-
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schait, 1er 1Iso der wirtschaitliıchen Berufsstände. 1C. anders als auf
dem en solcher Freiheit Bindung vollzieht sich das wohlgeordnete,
wirklıiıch planvolle Zusammenspiel er organischen Kräite ZU SEMENIN-
SsSsamen iele

Nur diese Freiheit und Bindung zugleic ermöglicht uch JENE Stabilität
der Wirtschaftspolitik die WITLFr als die V oraussetzung hinlänglicher eit
und ausharrender Geduld gebunden erkannten Zentralismus, se1 -  CS des
iktaturwillens einzelnen, der auctorıtas gleich S  ZU, sSe1
der ormalen Massendemokratie, deren Mehrheitsmaschinerie über-
raschende Zufallsergebnisse nıcht ausschließt, gewährleistet nıemals diese
unbedingt notwendige Stabilität, ohne die Yel WIr  1C planvolles wirt-
schaftspolitisches Handeln 19888  e} einmal nıcht möglich 1Sst, wiıird aiur aber

eine lückenlose Erfahrung wieder i „Reißbrettsozia-
lismus ausmuünden, jJene Bastard-Planwirtschaft, die der "Tod der Wirt-
schait 15t Lebenskräftige Wirtschaftsplanung erwaächst 1Ur al den eDen-
igen raäaiten der ihrem natuüurliıchen Gliederbau un eistungsgefüge
enttalteten freien Gesellschaf ec1iNemn Urc Selbstbescheidung un
Selbstbeschränkung starken Staate

Gericht Gesetz
Von Dr ubert Schorn

16 rage der Gebundenhe1 des Rıchters gegenüber staatlıchen Ge-
setzen, die dem natürlıiıchen oder göttliıchen Sittengesetz widerspre-

chen, 15t VO  - altersher umstrıitten Platon un: Aristoteles ejahten die
rage Sinne der Gebundenheit des Rıichters jedem, uch dem offenbar
ungerechten un unerträglichen Gesetz gegenüber Im roöomiıschen Rechts-
en führte ZWar die der Person des Prätors monopolisierte cecht-
sprechung Amtsrecht, das vieliac bewußter Mißachtung
der geschrıebenen Normen contra egem das Volksrecht beiseite
SC doch en sıch keine Anhaltspunkte dafür, daß die Wege der
Interpretation erreichte Ablehnung des Volksrechts aus sıttlıchen otiven
eriolgt Ware Erst die cANristlıche re hat der sittlıchen Auffassung ZU

iege verholifen *! Die katholische Moraltheologie spricht namlıch at-
lıchen Gesetzen, die dem göttlıchen und CWISCH Rechte widersprechen, die

sich Sündhaftes gebieten, einNe Gewissen verpflichtende Ta
ab Eın olches Gesetz dartf der Untertan nıcht einmal beobachten, enn
man muß „Gott mehr gehorchen als den Menschen‘“‘? Diese 1 der Ge-

1 Vgl Reichel Gesetz und Richterspruch (Zürich I1915) 128
2 Vgl A Hammerstein, Kirche und Staat (Freiburg 1883) 74;> Leo XII

Rundschreiben „Libertas praestantissımum“ VO Juni I8 Koch, Lehrbuch
der Moraltheologie (Freiburg 1905 66; Schindler, Lehrbuch der Moraltheologie 1?
(Wien 19013 186; Schilling, Lehrbuch der Moraltheologie (München 1928) I3I1

Apg. 5,
7


